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stärkt sich außerordentlich, sowohl 
innerhalb der Monopole als auch 
zwischen den Monopolen, darüber 
hinaus zwischen den Monopolen 
und den nichtmonopolistischen 
Unternehmen. Um im internationa­
len Konkurrenzkampf bestehen zu 
können, sieht sich das Monopolka­
pital der einzelnen Länder immer 
stärker gezwungen, den Staat noch 
umfassender als ökonomische Po­
tenz und politisches Machtinstru­
ment einzusetzen. Die K. auf dem 
Weltmarkt um Absatzgebiete, Roh­
stoffquellen und . Kapitalanlagen 
verschärft sich. Das führt zur Her­
ausbildung —» internationaler Mono­
pole und zur ökonomischen und 
territorialen Aufteilung der Welt 
unter die Monopolverbände und 
imperialistischen Großmächte. Un­
ter den Monopolgruppen der kapi­
talistischen Industrieländer entfal­
tet sich ein außerordentlich harter 
Kampf um die wichtigsten Positio­
nen der kapitalistischen Weltwirt­
schaft. Die Auseinandersetzung 
spielt sich vor allem zwischen den 
drei Zentren des Imperialismus ab 
(—> Gesetz der ungleichmäßigen ökono­
mischen und politischen Entwicklung des 
Kapitalismus). In der monopolisti­
schen K. setzt sich der Drang des 
Monopolkapitals nach Herrschaft 
und Anwendung von Gewalt durch 
und mündet in den imperialisti­
schen Krieg oder andere Formen 
der Unterdrückung und Unterwer­
fung der Konkurrenten. Die sozia­
listische Umgestaltung der Gesell­
schaft beseitigt mit dem kapitalisti­
schen Privateigentum an den Pro­
duktionsmitteln die objektive öko­
nomische Grundlage der K., da es 
zwischen den sozialistischen Be­
trieben, deren Grundlage das sozia­
listische Eigentum an den Produk­
tionsmitteln ist, wie auch zwischen 
den sozialistischen Staaten keine 
entgegengesetzten, antagonisti­
schen wirtschaftlichen Interessen 
gibt und die Produktion planmäßig 
entwickelt wird.

Konservatismus: fortschritts­
feindliche, auf die Erhaltung histo­
risch überlebter gesellschaftlicher 
Zustände gerichtete Ideologie und 
Politik betont rechtsstehender 
Kräfte der Bourgeoisie. Der K. ent­
stand als Reaktion feudaler und 
großbürgerlicher Klassenkräfte auf 
die Große Französische Revolution 
von 1789. Seine Anhänger sind be­
strebt, die Kontinuität der antago­
nistischen Klassengesellschaft zu 
bewahren, die überholten Vor­
rechte der herrschenden Ausbeu­
terklassen zu sichern und den ge­
sellschaftlichen Fortschritt zu hem­
men. Die anti- und konterrevolu­
tionäre Grundhaltung des K. kenn­
zeichnen hauptsächlich Eliteden­
ken, Antidemokratismus, Autori­
tätsglaube und Anbetung reaktio­
närer Machtpolitik. Die dem K. 
eigene Starrheit schließt eine be­
grenzte Anpassung an veränderte 
Gegebenheiten nicht aus. Bereits 
die 1832 in England gegründete 
Konservative Partei suchte durch 
Zugeständnisse an kleine und mitt­
lere Unternehmer sowie Handwer­
ker, ihre soziale Basis auszuweiten 
und mit flexibleren Methoden der 
revolutionären Bewegung entge­
genzuwirken. Den K. in Deutsch­
land vor 1918 verkörperte und 
prägte namentlich das reaktionäre 
Klassenbündnis zwischen Junker­
tum und Bourgeoisie: Er hatte in 
der Zeit der Weimarer Republik 
wesentlichen Anteil an der Formie­
rung der antidemokratischen Bewe­
gungen. Obgleich einzelne Vertre­
ter gegen die Nazipartei auftraten, 
wurde der K. insgesamt zum Weg­
bereiter des —* Faschismus. Dadurch 
kompromittiert, geriet der K. nach 
1945 in den Hintergrund, und 
seine Verfechter vermieden län­
gere Zeit seine allzu offene Propa­
gierung. Unter den verschärften 
Krisenerscheinungen in den Län­
dern des Kapitals kam es seit Mitte 
der 70er Jahre zu einer breiten Be­
lebung der konservativen Ideologie 
und Politik. Einige Ideologen ver-


